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reich, 


Die kranke Weltwiriſchaft 


iſt man nicht weit von der 5 Millionengrenze entfernt, in England 


tem nicht die wirklichen Arbeitsloſen erfaßt, ſondern nur den ſehr 
kleinen Kreis, der behördliche Unterſtützung genießt. Vor allem 


Nalezytosc pocztowa oplacono ryczaltem. 
Die Poſtgebühr iſt bar bezahlt. 
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Schriftleitung und Verwaltung: 


Die Arbeitsloſigteit — eine Geißel der Völker. 

Die geſamte Weltwirtſchaft leidet unter dieſer ſchweren 
Krankheit. Die Landwirtſchaft ſtöhnt unter den niedrigen Prei⸗ 
fen, die Induſtrie findet feinen Abſatz für ihre Produkte. In⸗ 
folgedeſſen iſt für Millionen von gelunden und arbeitswilligen 
Menſchen keine Arbeit da. Schwer laſtet die Arbeitsloſigkeit auf 
den Völkern der modernen Welt. In Amerika ſchätzt man die 
Zahl der Arbeitsloſen auf 5½ bis 6 Millionen, in Deutſchland 


werd die Zahl von 3 Millionen in kurzer Zeit erreicht ſein, und 
auch die anderen Völker [Polen 350 000 Wrbeitsloje) klagen, auch 
wenn ſie nicht Millionenziffern in ihrer Statiſtit der Arbeits⸗ 
loſen erreichen, büter. In Frankreich iſt die amtliche Ziffer der 
Arbeitsloſen zwar lächerlich klein, aber es iſt ja bekannt, daß dieſe 
amtliche franzöſiſche Ziffer keinen Maßſtab abgibt, da ſie bei wei⸗ 


werden nicht die maſſenhaft arbeitsloſen Ausländer in Frankreich 
registriert, doch erklärt der Bericht des franzöſiſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrats. daß die Zahl der ausländiſchen Arbeitskräfte in 
Frankreich in: Laufe des Jahres 1930 von 3,3 Millionen auf 13 
Millionen geſunken iſt To daß auch hier 2 Millionen aus dem Pro⸗ 
duktionsprozeß ausſchieden, abgeſehen von den zahlreichen Arbei⸗ 
tern, die auck in Frankreich mit Kurzarbeit ſich begnügen müſſen. 
Auch die Regie rungserklärung des Miniſters Levals hat ja 
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß nunmehr auch in Frankreich 
ſich die Weltwirtſchaftskriſe ſtark fühlbar machl. 

Obwohl es ſich nun um eine Kriſe der Weltwirtſchaft han⸗ 
delt, verſucht doch jeder Staat von ſich aus und für ſich, dieſe 
Kriſe zu bekämpfen. Man ſtellt Arbeitsbeſchaffungsprogramme 
auf und entwirft große Pläne, aber die Durchführung ſcheitert 
zum allergrößten Teil daran, daß infolge der Wirtſchaftskriſe mit 
ihren verminderten Steuereingängen und Zolleinnahmen auch der 
Staat nicht über das Geld verfügt, das zur Durchführung all der 


ſchönen Projette nötig wäre. Selbſt in den Vereinigten Staaten 
rechnet man mit einem ſehr beträchtlichen Haushaltdefizit. das die 
Regierung zwingen wird, die im Vorjahre eingeführten Steuer⸗ 


erleichterungen wieder aufzuheben. Dabei lehnt die amerikani- 
ſche Regierung nach wie vor jede „unproduktive“ Unterſtügung 
der Arbeitsloſen ſtrikt ab. Ja, Hoover verbot ſogar dem Roten 
Kreuz, wodurch ſich der Gegensatz zwiſchen Hoover und dem Par⸗ 
lament noch verſchärfte, einen vom Senat bereits bewilligten Be⸗ 
trag von rund 220 Millionen Zloty für die Hungerhilfe zu ver⸗ 
teilen, da er ſich aus prinzipiellen Gründen auch einer verſchleier⸗ 
ten unproduktiven Staatshilfe für die Arbeitsloſen oder für die 
hungernden Farmer widerſetzt. Die gleichen finanziellen Sorgen 
wie Amerika hat auch England. Von den deutſchen Sorgen 


brauckt man nicht ausführlicher zu ſprechen, aber ſelbſt in Frank⸗ 


reich wird das Parlament bei der jetzt beginnenden Beratung des 
Haushalts die Erfahrung machen, daß die guten Zeiten vorüber 
ſind, auch dort macht ſchon der Ausgleich des Haushalts — zum 
erſtenmal ſeit der Frankenſtabiliſierung Poincares — erhebliche 
Schwierigkeiten und auch die Finanzierung des ſogenannten 
Fünfjahresplans, durch den rund 5 Milliarden Zloty in die fran⸗ 
zöſiſche Wirtſchaft gepumpt werden ſollen, iſt nicht mehr ſo einfach. 


wie es noch dem Kabinett Tarbieu erſchien. Die Arbeitsloſig⸗ 


nm 


doit in den curopäiſchen Staaten wird nun noch dadurch vermehrt, 


Dit 


Yeutines Vollsblalt 
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10. (24) Jahr 


des Verbandes deutſcher land⸗ 


daß die überſeeiſchen Länder, die früher Arbeitskräfte aufnahmen, 
ſich infolge der Arbeitsloſigkeit in der eigenen Wirtſchaft gegen 
jede Einwanderung abſperren, und leilweiſe ſogar wie erſt in 
dieſen Tagen aus Argentinien berichtet wurde, erwerbsloſe Eins 
wanderer abſchieben 

Jedenfalls iſt die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch die 
einzelnen Regierungen und einzelnen Staaten bisher nahezu 
wirkungslos geblieben. Es war unter ſolchen Umſtänden eigent⸗ 
lich eine Selbſtverſtändlichkeit, daß das Internatfonale Arbeits⸗ 


amt in Genf ſeine Auſfmerkſamleit dem Weltproblem der Ar⸗ 


beitsleſigkeit ſchenkte. Man hat ſich im Verwaltungsrat des In⸗ 
ternationalen Arbeitsamtes eingehend mit dem "Gutachten bes 
ſchäftigt, das ein Sonderausſchuß erſtattet hatte. Die Urſachen 
der Arbeitsloſigkeit ſind hier in einleuchtender Weiſe aufgezählt. 
Sie heißen: Ueberproduktion in gewiſſen landwirtſchaftlichen Er⸗ 


zeugniſſen, ungleiche Verteilung des Goldes, mangelhafte Zirku⸗ 


lation des Geldes, Schwächung der Kaufkraft vieler Länder durch 
den Sturz des Silberpreiſes, überhöhte Produltionskoſten in eini⸗ 
gen Ländern, künſtliche Hinderniſſe im internationalen Waren⸗ 
vertehr, Schwierigkeiten infolge der internationalen Verſchuldung 
und mangelnde Ausnutzung unerſchloſſener Gebiete. Niemand 
wird leugnen können, daß in der Tat alle dieſe Urſachen für die 
große Weltwirtſchaftskriſe, die ſich in der rieſigen Arbeitsloſigleit 
auswirkt, verantwortlich ſind. Leider aber hat man auch in Genf 
nicht den Weg gezeigt, wie man dieſe offen zu Tage getretenen 
Mängel beſeitigen könnte. Man iſt ſich dort vielmehr, genan 
wie bei derartigen Auseinanderſetzungen in Deutſchland, darüber 
in die Haare geraten, ob die Arbeitsloſigteit durch Kurzarbeit 
und zum mindeſten unverändertes Lohnniveau überwunden wer⸗ 
den kann, wie die Arbeiter meinen, die auf die mit einer Lohn⸗ 
ſenkung verbundenen Kaufkraftabſchwächung hinweiſen, oder aber 
ob der Weg der Unternehmer über Lohnſenkungen, die vermin⸗ 
derte Geſtehungskoſten bedeuten, und über die unverminderte Ar⸗ 
beitszeit, ſchneller zum Ziele führt. 

Aber auch wenn man in dieſer Frage zu einer Einigung ge⸗ 
kommen wäre, ſo hätte doch das Internationale Arbeitsamt ſelbſt 
nicht die Konſequenzen aus dem Bericht ſeiner Sachverſtändigen 
zichen können. Das iſt Sache der einzelnen Staaten, deren Re⸗ 
gierungen ſich ſehr eingehend mit dem Genfer Bericht werden be⸗ 
faſſen müſſen. Der unſinnige Zuſtand, daß das Gold heute an 
einer Stelle in derartigem Umfange angehäuft wird, daß ſelbſt 
dieſe Stelle ſchon Bedenken gegen ſolchen Goldüberfluß hat, wäh⸗ 
rend andere Länder ganz außerordentlich unter dem Kapital⸗ 
mangel leiden, ein ſolcher unſinniger Zuſtand kann nur durch 
eine Zuſammenarbeit der Regierungen geändert werden. Auch 
weit ja der Genfer Bericht mit aller Deutlichkeit auf die Bedeu⸗ 
tung des Reparationsproblems und der interalliierten Schulden 
hin. Wenn weiter in dem Genfer Bericht die Handelshemmniſſe 
für die Wirtſchaftskriſe und damit auch für die Arbeitsloſigkeit 
mit verantworklich gemacht werden, ſo beſteht leider wenig Aus⸗ 
ſicht darauf, daß hier die Regierungen die erforderlichen Schluß⸗ 
felgerungen ziehen werden. Erſt auf der Tagung der Europa⸗ 
Kommiſſion hat der frühere holländiſche Finanzminiſter Colijn 
in ſeinem Warnruf darauf hingewieſen, daß die Zollmauern noch 
immer wachſen, und daß trotz aller Konferenzen und Beſprechun⸗ 
gen die heutige Lage ſich gegenüber der von 1927 nicht verbeſſert, 
ſondern eher verſchlechtert habe. Solche Feſtſtellungen, ſowie 


manche andere Dinge laſſen die Ausſichten auf eine gemeinſame 
internationale Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit nicht gerade in 
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ſehr roſigem Lichte erſcheinen. Und doch muß ſich die Europa⸗ 
Kommiſſion darüber klar ſein, daß ſie hier von einer außer⸗ 
ordentlich wichtigen Frage ſteht und daß violleicht zum erſten Mal 
der Beweis dafür, daß es eine Zuſammenarbeit der europäiſchen 
Stoaten gibt, erbracht werden kann, wenn im Mai die Europa⸗ 
Kommiſſion ſich mit dem Bericht des Internationalen Arbeits⸗ 
aurtes über die Arbeitsloſigkeit zu befaſſen haben wird. Die Er⸗ 
fahrungen, die man bisher mit ſaſt allen wirtschaftlichen Konfe⸗ 
renzen hat machen müſſen, laſſen es allerdings mehr als fraglich 
erſcheinen, ob man die Konſequenzen aus einer Lage ziehen wird, 
unter der nicht nur die einzelnen Regierungen und deren Völker, 
fordern, wie man ohne Uebertreibung jagen kann, ganz Europa 
ſchwer leidet. 


— 
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Wahlen zur evangeliſchen Gemeindevertretung 
1 in Lemberg 


Am 15. März 1931. 

Wie erinnerli wurden die Wahlen in die evangelische Ges 
meideverttetung Lembergs am 8. Februar d. J. vorgenommen. 
Auf Grund der beſtehenden Kirchengeſetze muß wenigſtens die 
Hälfte der ſtimmberechtigten Mitglieder zur Wahl erſcheinen, 

um die Gütigteit des v 
1931 erſchienen abet nur 170 Wähler an der Urne, jo daß die 
5 nicht erreicht wurde und die Wahl daher 
ungültig war. Aus dieſem Grunde wird die Wahl am Sonn⸗ 
tag, den 15. März nochmals vorgenommen. Dleſer zweite Wahl- 
akt iſt ohne Rüdjiht auf die Zahl der abgegebenen Stimmen 
gültig. Die Mitglieder der evangeliſchen Gemeinde in Lemberg 
werden aufgefordert, möglichſt zahlreich zur Wahl zu erſcheinen. 
Eine ſtarke Wahlbeteiligung der Gemeindemitglieder ſoll be⸗ 
weiſen, daß das Wohl der Kirche ihren Mitgliedern am Herzen 
liegt. Die Wahlen beginnen am Sonntag, den 15. März 1931, 
um 10 Uhr vormittags, in der evangeliſchen Schule auf der 
Kochanowskiſtraße und dauern bis 6 Uhr abends. 


Das 9. Btiftungsieht des Vereins Bentirher Hoch 
ſchüler in Lemberg 


Vor neun Jahren wurde in Lemberg der Verein Deut⸗ 
ſcher Hochſchüler begründet. Die Stadt Lemberg beſitzt 
eine Univerfität mit allen Fakultäten, eine Techniſche Hochſchule, 
eine tierürztliche Hochſchule und eine Exportakademie. Kein 
Wunder, daß Hier tauſende von Studenten aus Polen und aus 


Frau Agathe 

Novelle von Edeltraut von Sch. 
Viele haben fie gekannt, jene ſchiue Frau, die immer jo ruhig 
und janjt umherging und keinen bedrückten Menſchen ohne Troſt 
ließ. Biele ... und doch auch ſehr wenige, denn in ihr Inneres 
hat wohl jelten ein Menſch blicken und aus den Schätzen ihrer 
Scele ſchöpfen dürfen. Frau Agathe hieß ſie allgemein in ihrem 
Bekanntenkreiſe. Sie beſaß eine kleine Villa am äußeren Ende 
meines Heimatortes, am Walde da oben. wo fie allein mit ihrer 
Dienerin wohnte. Die alte Guſtel war in der ganzen Stadt we⸗ 
gen ihrer Eigenartigleit bekannt. Ihr gutes Herz verſteckte ſich 
hinter einem rauhen Zeldwebelton; doch, wenn man dann in ihre 
Augen blickte, wußte mau ſofort, wie gut ſie es meinte. In 
ihrer treuen Pflege war Frau Agatha in guter Hut. Wenn man 
fie ſah, verſtand man auch ſogleich, warum fie überall ein wenig 
umſorgt und verwöhnt wurde. Zart und zerbrechlich wie aus 
Glas gemacht ſchaute ſie aus. Ihr ſchmales, bleiches Geſicht, aus 
dem die dunklen Augen gütig hervorleuchteten, zeigte meiſt einen 
ein wenig leidenden Ausdruck und das kaſtanienbraune Haar 
laſtcle faſt ein wenig u cer auf dem feinen Kopf. Ihre Ge 
mohngeit, ſich nur weiß zu kleiden. ließ ſie noch zarter erſcheinen. 


Es Sar eine jener Gen oanheilen, die fie aus dem Süden mitge⸗ 


bracht Falte. Waher fie eigentlich gekommen war, wußten nur 
wenige. Soweit man ſich beſinnen konnte, war fie eigentlich in- 
mer dageweſen. in ihrem weißen kleinen Haufe, das jo gut zu ihr 
pohle. Stets war fie bereit mit Nat und Tat, wenn jemand ihre 
Hilfe brauchte. 

Als wir Mädels älter wurden, waren wir oft bei ihr. Sie 
halte ſtets ein offenes Ohr für unſere kleinen Nöte und Leiden, 


O ſtdeukſches Bolks blatt 


die uns doch jo wichtig düntten. „Glückliche Kinder!“ ſagte ſie 
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dem Auslande ſich hier ſammeln. Unter dieſem Heer von Stu⸗ 
dierenden verſchiedener Nationalitäten (Polen, Ukrainer, Juden, 


ſitätsprofeſſor Cgekanowski, der Vertreter der ausmärtigen 
deutſchen Hochſchulvereine, die alten Herren und die Vertreter 
der Lemberger deutſchen Vereine. In Beantwortung der Be⸗ 
grüßung ſprachen Herr Kurator U i or Czeta⸗ 
nomwsfi, der Vertreter des B. D. H. Krakau, im Namen des 
D. G. V. Herr Siegfried Kühner, als Vertreter der 
Inaktiven Herr ſtud. jur. Horſt Graebe und Dr. Nas mus, 
im Namen der alten Herten Herr Profeſſor Rudolf Schweitzer; 
weiter Herr Pfartvilar Ettinger, dann vom Sportklub Vis 
Herr Leopold Mauer, als Vertreter des „Oſtdeutſchen Volks⸗ 
blattes Herr Schriftleiter Wit Biſanz, vom Deutſchen Män⸗ 
nergeſangverein Herr Emil Müller, Anſchließend verlas der 
Borfigende die zahlteichen Glückwunſchſchreiben. Solche waren 
eingelaufen von Herrn Superintendent Dr. Z3öcler⸗Satnislau, 
Pfarrer Weidauer⸗ Kolomea, Prof. Vukadinodic⸗Kra⸗ 
tan, Pfarrer Schick ⸗Stauislau, Abgeordneten Kurt Graebe⸗ 
Bromberg, Oberlehrer Mohr: Joiefsberg u. u. a. Die Feſtrede 
hielt Herr ſtud. phil. Mſo k. Redner betonte die Beſtrebungen 
des Vereins Deutſcher Hochſchüler in Lemberg auf der Grund- 
lage völtiſcher Arbeit und beleuchtete die großen Schwierigleiten, 
mit denen der Verein zu kämpfen hat. Im anuſchließenden hei⸗ 
teren Teil ſtieg die launige Fuchſenrede, gehalten von ſtud. phil. 
Drozd. Erſt gegen Morgen nahm der heitete Teil fein Ende. 
Am Sonntag, den 15. Februar gab der Verein eine Feſtvot⸗ 
ſtellung. Zur Aufführung gelangten zwei Dramen von Siegmar 
Wäülffing (Univerſitätsprofeſſor Vu kabinovic in Krakau). 
Das erſte Drama, unter dem Titel „Pflicht“ war ein Einatter. 
Das Stuck zeigte das Ringen zwiſchen Pflicht und Gefühl. Herr 
ſtud. med. Walter Gorgon als Arzt war ſeiner Rolle, die in 
fein Fach ſchlug, angepaßt. Die weiteren Nollen behertſchte in 
guter Weiſe Herr ſind. phil. Fritſch, Frl. Elly Schebet, 


dann oft leiſe lächelnd und ihre Augen ſchauten in die Ferne, als 


ob fie da etwas ſuchten, das weit, weit fortlag und das wir nicht 


ſehen konnten. Sie war unſere Vertraute. „Tante Li“ nannten 
wir ſie zärtlich. Oft hockte ich allein auf einem Schemel zu ihren 
Züßen und ſchaute zu, wir ihre nimmermüden Hände eine der 
wundervollen Handarbeiten anfertigten, die unſete ſtete Bewun⸗ 
derung erregten. Nelli, der weiße Spitz, lag zu unſeren Füßen 
und feine Herrin erzählte uns alte Geſchichten aus ihrer Ingend⸗ 
zeit, oder wir erfanden ſelbſt Schidfale, die wir belannten Per⸗ 
ſonen andichteten und weit ausmalten. Oft gerieten wir dann 
im Streit über das Schichal unſerer Helden. Mein Jugendüber⸗ 
mut wollte nicht zulaſſen, daß fie verzweifelten, oder der Welt 
entſagten und ſich irgendwohin in die Einſamkeit zurückzogen, um 
ihren Tod zu erwarten. Glücklich ſollten fie werden oder datum 
kämpfen bis zum Ende: aber nicht verzichten oder ſich ergeben. 
Doch dann ſagte fie mit ihrem leiſen, müden Lächeln: „Nein, 
Kind. es geht jo nicht. Die Schickſale von uns Menſchen Regen 
in uns ſelbſt. Wir können ſie wohl nicht ſelbſt beſtimmen und 
müſſen einer fremden, unbegreiflichen Macht folgen; aber unſer 
Schickſal liegt doch in unſerer ganzen Weſensart beſchloſſen. Des⸗ 
bolb hat doch auch jedes Ereignis auf jede Menſchenſeele eine 
ardere Wirkung. Hier hinterläßt es tiefe, unverwiſchbate Spuren 
und dort nur einen leiſen Eindruck, der bald wieder von anderen 
verdrängt wird.“ 

Wir fühlten. Tante Li nahm uns ernit; ernſter vielleicht als 
manchen erwachſenen Menſchen, denn fie wußte, wie fein junge 
Menſchen empfinden und wieviel leichter ſie dem Leid unter⸗ 
liegen, weil ſie vom Leben noch nicht geſtärkt und gehärtet ſind. 
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Frl. Manz, Frl. Ilſe Schweitzer und Frl. Nelly Her vy. 
Das zweite Drama, ein größeres Stück in drei Akten, unter dem 
Titel „Doktor Margit“, ſpielt im Kreiſe von Studenten und 
Profeſſoren. Es wird ein Univerſitätslehrer gezeigt, dem ſeine 
Prinzipien über alles gehen. Einem Studenten, der ſich einen 
Betrug beim Examen zuſchulden kommen läßt, hat er vom 
Studium ausgeſtoßen, weil er in dieſer Hinſicht keine Nachſicht 
kannte. Dann muß er aber erfahren, daß ſeine eigene Frau, 
ihre Arbeit, welche ihr das Dokkorat einbrachte, nicht allein 
verfaßt hatte; gerade der Student, deſſen ganze Zukunft der 
Univerfſitätsproſeſſor durch ſeine ſtarren Prinzipien zerſtört hatte, 
war der Verfaſſer dieſer Doktorabeit. In der Haupirolle als 
Frau Doktor Margit Winkler⸗Kehl erſchien Frl. ud. phil. Emmy 
Hartmann. Durch ſicheres und gewinnendes Spiel zog Frl. 
Hartmann die Blicke auf ſich. In der Nolle des Prof. Dr. 
Winkler trat Herr ſtud. med. Günther auf, der den Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor würdig wiedergab; den Studenten Schlüter ſpielte 
lebenswahr Herr ſtud. phil. Otto Mack. In den Maſſenſſenen 
des Stückes ragte Herr ſtud. tech. Krupinski als Student Hauſer 
hervor. Das Stück als ſolches, in Akademikerkreiſen ſpielend, 
fügte ih gut in den Rahmen der Veranſtaltungen ein. Die 
Zuſchauer bekamen einen Einblick, wie ſtarres Feſthalten an 
Prinzipien zum Zuſammenbruch führen kann. — Am Montag, 
den 16. November, fand in den Räumen des Schützenhauſes auf 
der Kurkowaſtraße der Stiftungsball ſtatt. Trotzdem dieſe Ver⸗ 
anſtaltüng auf einen Montag fiel, war der Ball dennoch gut 
beſucht. Den Abſchluß der Veranſtaltungen anläßlich des Stif⸗ 
tungsjeites bildete der Erzbummel nach Weinbergen am 16. Je⸗ 
bruar d. J. Die deutſchen Volksgensſſen in Weinbergen nahmen 


die Lemkerger Hochſchüler im Deutſchen Haufe gaſtlich auf. In 


freundlicher Weiſe ſtellte Herr Julius Manz in Weinberg ſein 
Klavier zur Verfügung; einige Vurſchen geſellten ſich mit Geigen 
und Gitarren dazu, jo daß es eine ſchöne Muſik gab. Auf dem 
Klavier ſpielten abwechſelnd Frl. Helene Burzynska, Frl. 
Edith Remmler und Herr Emil Günther luſtige Meilen, 
ſo daß für Tanz und Unterhaltung geſorgt war. Für die leibliche 
Erfriſchung der Güſte war im Verein mit mehreren Weinbergern 
Herr Johann Müller ſehr beſorgt. Vor der Abfahrt ergriff der 
Senior der Lemberger Hochſchüler, Herr ſtud. phil Heins Eckert 
das Wort und dankte für die gaſtliche Aufnahme. Herr Lehrer 
Stallmann⸗ Weinbergen ſprach im Namen der Gemeinde 
Weinbergen. Redner betonte die Freude der Gemeinde über den 
Beſuch der Hochſchüler und ſprach die Hoffnung aus, daß die Ve⸗ 
ziehungen zwiſchen dem Verein Deutſcher Hochſchnler Lemberg 
und der Gemeinde Weinbergen ſich immer enger geſtalten möch⸗ 
ten. Die Stiftungsfeierlichkeiten des Vereins Deutſcher Hoch⸗ 
ſchüler in Lemberg haben gezeigt, daß ein kräftiger akademiſcher 
Nachwuchs in die Reihen der kommenden deutſchen Generation 
eintreten wird. B. 


o ſtdeutſches Doltsblatt 
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und Obmann 


Familienabend in Lemberg 


Am 7. Februar l. Is. veranſtaltete die Eltern vereinigung 
des priv. koed. Gymnaffums mit deutſcher Unterrichtsſprache der 
evangeliſchen Gemeinde in Lemberg im Orgelſaale der evangel 
Volksſchule einen Familienabend, deſſen Neinertrögnis für die 
Anſchaffung von verſchiedenen Lehrmitteln und ſonſtigen dringend 
nötigen Cegenſtänden beſtimmt iſt. 

Den Abend eröffnete Obmannſtellvertreter der Elternvereini⸗ 
gung Frau Profeſſor Anna Chriſtof durch eine Begrüßungs⸗ 
anſprache an alle Anweſenden, insbeſondere wurden von derſelben 
Herr D. Dr. Rudolf Keſſelring, Pfarrer der Lemberger 
Evangeliſchen Gemeinde und deren Oberhaupt, die Herren Jo⸗ 
hann Königsfeld, als Kurator der evangeliſchen Gemeinde 
des Doutihen Grſelligkeits⸗Vereins „Frohſinn“, 
Herr Anwalt Rudolf Bolek, als Direktor der Deutſchen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank, Vertreter des Presbyterſums und des Sport⸗ 
klubs „Bis“, Hert Emil Müklet als Vertreter und Obmann 
des Deutſchen Männergeſangveteines, Herrn ſtud. phil. Oito 
Mack als Vertreter des Vereines Deutſcher Hockſchüler, die Ver⸗ 
treter des eigenen Preſeſſorenkollegiums, Herr Guſtav Kinßzi, 
als Vertreter der Lehrerſchaft der evangeliſchen Volksſchule und 
als Direltor derſelben, Herrn Willi Biſanz, als Vertreter des 
„Oſtdeuiſchen. Voltsblattes“ und die Schüler und Schülerinnen des 
eigenen Gymnafiums, auf das herzlichſte begrüßt. Anſchließend 
daran brachte der gemiſchte Chor des Obergymnaſiums das Lied 
„Gott grüße Dich“. * 

Das Programm zerſtiel in vier Teile, 
ſtehend zur Wiedergabe bringen: 

1. Teil: 

Colt grüße Dich, — Gemiſchter Chor d. Ob. Gymn. 
Vorſpruch, geſprochen v. Stauffer Herta, 7. Kl. 
Begrüßungsanſprache. Nr 
Keler⸗Bela „Luſtſpielouvertare“, Serickt m. Klav.⸗Begl. 
Märzlied, geſungen v. Schülerchor d. Untergymn. 
Chopin „Brillanter Walzer“ am Klavier Goldyra. 6. Kl. 


die wir wie nach⸗ 


„Das letzte Edelweiß“, Gemiſchter Chor d. Obergymn. 

Swert „La Madone“, 2 Geigen, Gitarre und Klavier. 

Beethoven „C⸗mol“⸗ Sonate. J. Teil, om Klavier Humieckf, 
BER 2 3 = FR 

3 ; 2. Teil: „ 75 

„Die kleine Verſetzerin“, geſprochen v. Müller Eliſe, 7. Kl. 

„Die ſpartoniſche Mutter“, geſprochen Herwy⸗Nechtloff. 8. Kl. 

„Margaret“ (Eine Kinderballade), geſprochen von Fiſcher, 7. Kl. 

* Teil: : 

„Frühlingskinder“, Walzer v. Waldteufel, Mandel.⸗Orcheſter. 

„Kinderklage“, vorgetr. v. Welters, 2. Kl. 

Bertrams Hausgymnaſtik mit Klavierbegleitung. 

„CToldregen“, Walzer v. Waldieufel, Mandol.⸗Orcheſter. 


Manchem von uns erſetzte ſie die Mutter. Mich nannte ſie ihre 


kleine Freundin eder auch ihr Töchterchen, denn ich erinnerte fie 
an das ihrige, das ſie vor vielen Jahren durch eine tückiſche 
Krankheit verloren hatte. So gewann ich bald einen tiefen Ein⸗ 
blick in ihr gütiges Herz und die Schickſale, die, grauſam genug. 
doch nicht vermocht hatten, ihren Liebesreichtum verſiegen zu 
laſſen. Im Gegenteil, noch empfänglicher und weicher war ihre 
Secle den Leiden anderer gegenüber geworden. 

Tante Li wuchs auf einem großen Gute als Kind reicher 
Eltern auf. Als einzige Tochter, von allen verwöhnt, lebte ſie 
ſorglos in den Tag hinein Hätte man ſie darauf hingewieſen, 
wieviel Leid und Not fir hätte lindern können, fo hätte fie viel⸗ 
leicht beſtürzt gufgeblickt und wäre ein wenig nachdenklich gewor⸗ 
den, doch nicht lange, ſo wäre alles wieder beim alten geweſen. 

Schon als Kind hatten ihre Eltern ſie mit dem Nachbarſohne 
verlobt, deſſen Gut an das ihre grenzte. Nach ihrem Ermeſſen 
war für die Zukunft ihrer Tochter auf das Beſte geſorgt Doch, 
das Leben richtet ſich nicht nach fo ſchönen, vorgezeichneten Plänen. 
Agathe verbrachte den Winter meiſt in der Stadt. Dort lernte ſie 
einen zungen Ingenieur kennen und lieben, doch war er arm, und 
ihre Eltern wollten nimmermehr erlauben, daß ihre Tochter die⸗ 
ſem Manne folgte. Sie bat und flehte; alles umſonſt. Endlich 
tat ſie das letzte. Sie verließ ihre Eltern und ging mit ihm in 
die weite Welt. Sie waren arm, doch ſie hatten den Mut ihrer 
jungen Liebe und den Willen zu Arbeit und Kampf; und ſie 
fiegien. Der junge Ingenieur erhielt einen Poſten beim Eiſen⸗ 
bahnbau in China, und wireſchaftlich war damit ihr Leben ſicker⸗ 


geſtellt. Frau Agathe nete ſpäter dieſe Jahre als die 


blüglictſten ihres Lebens. Ein Töchterchen würde ihnen bald 


mit ſich fort. 


darauf geſchenkt, und das Glück wurde erſt ganz vollkommen, als 
Frau Agathe, — von einer Krankheit geneſen — nach Europa zu⸗ 
rüdtehrie, ſich mit ihren Eltern ausſöhnte und ihnen die Enkelin 
bringen durfte. Ihre Eltern wünſchen nun, die Kleine bol ſich zu 
behalten und in Europa zu erziehen, da fie etwas kränklich und 
dem heißen Klima nicht gewachſen war. Doch Frau Agathe 
konnte ſich von ihrem Töchterchen nickt trennen und nahm es 


Diodch fie ſollte es bald bereuen, denn nach ihrer Nücktehr 
brach in China eine Seuche aus, die ihr ihren Sonnenſchein fort⸗ 
nahm. Doch nicht genug damit; bald legte ſich auch ihr Gatte auf 
das Krankenlager und wurde von der fürchterlichen Krankheit 
fortgerafit. Gebrochen an Körper und Seele kehrte Frau Agathe 
nach Europa zurück. Nur ein Wunſch beſeelte ſie: ihren Lieben 
nachzufolgen. Doch dieſes Flehen fand keine Erfüllung Selbſt 
ein Ende machen? .... . Ein Nervenſieber warf ſie endlich nie⸗ 
der; als fie wieder aufftehen durfte, war auch ihre Seele gene⸗ 
ſen. Sie hatte ihr Gotlvertrauen und damit auch ihre Güte den 
Menſchen gegenüber wiedergefunden. Ja. ihre Seele hatte ſich 
noch tiefer mit ihrem Schöpfer verbunden, war noch gütiger und 
reicher gegen ihre Mitmenſchen geworden. Ergeben in iht Schick⸗ 
ſal, wurde ſie der Engel ihrer Umgebung. Treu und voller Hin⸗ 
gabe pflegte fie ihre Eltern. Doch auch dieſe wurden ihr bald 
genommen. Sie aber trug dieſen Schickſalsſchlag mit der Erge⸗ 
bung, der großen Seelen eigen wird, wenn ſie nur noch zu geben 
haben und nichts mehr vom Leben erwarten. So zog ſie in jenen 
kleinen Ort au der See, die ſie feit ihrer Kindheit liebte. und 
wohnte in dem kleinen, weißen Haufe om Walde. 


— 


— 


are 


ſchafft hat und welche Beträge noch nötig ſind, um die Anſchaffun⸗ 
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Einbruch in die polniſche Geſandtſchaft in Moskan 


Am 16. Februar wurde in das Gebäude der polniſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft in Moskau ein Einbruch verübt. Der Geſandte Dr. 
Patek war dienſtlich abweſend. In der Nacht hörten die Be⸗ 
amten ein verdächtiges Geräuſch und nahmen ernen Mann, 
namens Pietrow, feſt. Der Eindringling war bereits bis zur 
Tür des Kabinetts Dr. Pateks vorgedrungen. Er hatte einige 
Nachſchlüſſel bei ſich. Nach der Feſtnahme ſuchte er ſich als ge⸗ 
wöhnlichen Dieb auszugeben. Gegen dieſen Umſtand ipriht. 
aber, daß er durch einige Zimmer durchging, in denen Geld und 
wertvolles Silbergerät lag, ohne etwas anzurühren. Dagegen 
war in dem Kabinett des Geſandten, in welches der Einbrecher 
wollte, außer den Geſandtſchaftsakten nicht zu finden, Der Ein⸗ 
dringling heißt Pietrow. Er wurde zunächſt von den pol⸗ 
niſchen Geſandtſchaftsbeamten feſtgenommen und dann den ruſ⸗ 
ſiſchen Behörden übergeben. Die polniſche Regierung hat eine 
ausführliche Proteſtnote an die Moskauer Regierung geſchickt, in 
welcher beſonders die ſaumſelige Haltung der Moskauer Polizei 
gerügt wird. Die Antwort der Ruſſen ſteht noch aus. 


Aale 


8 4. Teil: 
„Friedensgrüße“, Marſch v. Ritter, Mandol.⸗Orcheſter. 

Vollslieder⸗Reigen, 3 Teile, mit Klavierbegleitung. 

„Neue Kameraden“, Marſch v. Ritter, Mandol.⸗Orcheſter. 

Schlußworte. 

„Gute Nacht“, vorgetragen v. Keller Edeltraut, 2. Kl. 


Dasſelbe wurde ausſchließlich von den Schülern und Schi 
lerinnen der Anſtalt über Anſuchen der Elternvereinigung au 
gefüllt, wobei Frau Profeſſor Anna Peiker und Herr Anjtalf 
ſekretär Karl Krämer für ihre große Mühe und die ſchöne 3 
ſanmenſtellung des Programms voller Dank und Anerkennung ge 
bühren. N 

Alle ſowohl die muſikaliſchen, vokaliſchen, rezitatoriſchen als 
auch die geſanglichen Vorträge, die wir an dieſem Abend zu Ge⸗ 
hör bekamen, dürfen als gelungen bezeichnet werden und haben 
io manchem von uns var. Augen geführt, daß in ſo manchem uns 
ſerer Schüler und Schülerinnen ein künſtleriſches Talent ruht. 
Zu bedauern iſt es nur, daß manch unſerer Volksgenoſſen ſich den 
Genuß dieſes ſchönen und durchaus gelungenen Abendes durch 
ihre Abweſenheit entgehen ließen. Insbeſondere bedauerlich iſt 
es daß die Eltern der geweſenen Schüler, die dieſe Anſtalt be⸗ 
ſuchten und an ihr das Abitur machte, durch ihr Fernbleiben ſo 
wenig Intereſſe für die Veranſtallungen der Elternvereinigung 
und die Anſtalt ſelbſt an den Tag legen. 


Nach dem dritten Teil des Programmes ergriff der Obmann 
der Elternvereinigung Herr Hans Gorgon das Wort zu einem 
eingehenden Berichte über die Tätigkeit der Vereinigung und 
belegte ſeine ſachlichen und zu Herzen gehenden Ausführungen mit 
Zahlen, die zur Anſchaffung aller nötigen Sachen und Lehrmittel 
nötig ſind, um allen an unſere Anſtalt ſeitens der Hohen Schul⸗ 


* N 


S 


* * 


behörden gestellten Anforderungen gerecht zu werden. Auch hatten 


wir genügend Gelegenheit durch den Redner zu erfahren, was 
und wieviel die Eltern vereinigung bisher für die Schule ange 


gen reſtlos durchzuführen. 


Der Schluß der Ausführungen des Obmannes gipfelte darin⸗ 
nen aus, daß es eigentlich Pflicht aller Eltern ſei, auch derer, 
deren Kinder die Anſtalt als Abiturienten verlaſſen haben, aber 
auch ſolcher, die noch keine Kinder in vieler Anſtalt haben, ſich 
aber zum Deutſchtum bekennen und ſchließlich auch die geweſenen 
Schüler der Anſtalt, die bereits die Reihen der Deutſchen Hoch⸗ 
ſchüler ausfüllen, ſollten alle Mitglieder der Elternvereinigung 
werden, um auf dieſe Weiſe die Zugehörigleit zu unſerer Schule, 
58 doch eines jeden von uns das große Sorgenkind ſein ſollte, zu 

WERE, 

Der hatten auch Gelegenheit Einiges dieſer Anſchaffungen in 

Aug enſchein zu nehmen und dürfen unſerer Freude Ausdruck ver⸗ 


1c , daß es der Elternvereinigung unter dem Vorſitz ihres 


Don zunes Herrn Hans Gorgon in dieſer verhältnismäßig kurzen 
Zei: To viel für unſere Schule anzuſchaffen. 


Wir hören, daß auch viele außenſtehende Herren und Damen 
Beträge eingeſchickt haben, die als direkte Zeichnungen behandelt 
werden. Dieſe Spenden ſind ja ſicherlich ein Beweis dafür, daß 
ſich unſere Schule aber auch die Elternvereinigung einer breiten 
Sympathie erfreut. 

Außer einer reichhaltigen Erfriſchungshalle war auch eine 
Tombola mit ſehr ſchönen darunter ſogar mit ſehr wertvollen Ge⸗ 
genſtänden eingerichtet. 

Zum Schluß ergriff noch Herr Dr. Ludwig Schneider als 
Direktor des Gymnaſiums das Wort und ſchilderte in launiger 
Weise die Geburt, Entwicklung und Auſſtieg der Anſtalt, des Sor⸗ 
genkindes wie es der Obmann der Elternvereinigung Herr Gor⸗ 
gon nicht in böſer Meinung genannt hatte, und dankte allen An⸗ 
weſenden herzlichſt für das bisherige Intereſſe für die Anſtalt. 

Wir dürfen den Familienabend und die Darbietungen insge⸗ 
ſamt, als gelungen bezeichnen und erlauben uns auf dieſem Wege 
die Elternvereinigung zu ihrer weit. Tatkraft zu beglückwünſchen, 
aber auch dem Obmann Herrn Gorgon und dem ganzen Ausſchuſſe 
der Elternvereinigung für die bisherige Mühe und Arbeit um 
das Zustandekommen des Ganzen, aber auch für das große In⸗ 
tereſſe für unſere Schule und Jugend unſere vollſte Anerken⸗ 
nung auszusprechen. Unſerer vielverſprechenden Jugend für die 
tadelloſen Darbietungen zu danken u. ſie zu weiteren Erfolgen zu 
beglückwünſchen. a 


Dr. Hans Pokorun f * 

Am 25. Jänner d. Is. ſtarb hochbetagt H. Dr. Hans Po⸗ 
tkorny, Gutsbeſitzer in Lowce bei Radymno. Der Veiſtorbene 
war unter dem Dichternamen Hans Weber⸗Lutkar bekannt. 
Unter dieſem Namen ſchrieb er deutſche Romane, Novellen, Ge⸗ 
dichte und Dramen. Dr. Pokorny hat an dem deutſchen Leben un⸗ 
ſeres Landes regſten Anteil genommen und hat ſo manches kraft⸗ 
volle und ſegenwirkende Wort zu ſeinen Volksgenoſſen geſprochen. 
Sein Tod iſt ein ſchwerer, unerſetzlicher Verluſt für das deutſche 
Volkstum in Galizien. Wir behalten uns vor, die Perfönlichkeit 
des Verſtorbenen noch ausführlich zu würdigen. 


Deutſchgalizier im Ausland 
Der ordentliche Profeſſor für Kirchengeſchichte an der evang. 
theol. Fakultät der Univerſität Wien D. Dr. Karl Völker 


wurde zum lorreſpondierenden Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften in Krakau gewählt. Wir beglückwünſchen unſeren Volks⸗ 
genoſſen, H. D. Dr. Karl Völter an der ihm verliehenen Ehren⸗ 
ſtellung. 


Lemberg. (Kurator Karl Meißner f.) Am 15. Fe⸗ 
lruar d. Is. ſtarb in Lemberg Hr. Architekt Karl Meißner im 
68. Lebensjahre. Der Verſtorbene bekannte ſich zum polniſchen 
Volkstum, war aber ein treuer Bekenner evangeliſchen Glaubens. 
Lange Jahre war er Gemeindevertreter und Presbyter. Seit dem 
Jahre 1928 war er Kurator der evangeliſchen Gemeinde. Am 
17. Februar d. Is. wurde der Verſtorbene zu Grabe getragen. 
Am Sarge und auf dem Friedhofe ſprach Hr. Pfarrer D. Dr. 
Kiffetring ein kurzes Gebet. Dem letzten Wunſche des Entſchla⸗ 
ſenen entſprechend, unterblieben alle Anſprachen. Die evange⸗ 
liſcen Deutſchen Lembergs trennte von dem Verſtorbenen die 
Schranke des Volkstums, aber mit ihm vereinte fie der gemein⸗ 
ſame evangeliſche Glaube. Der Entſchlafene ruhe in Frieden! 

— (Ehrenabend für Frau Herta Aripper» 
Korffam 8. März d. J. anläßlich ihres 10. Bühnen⸗ 
jubiläums.) Am 8. März d. J. bringt die Liebhaberbühne 
des Deutſchen Geſelligkeitsvereins Frohſinn das Drama „Heimat“ 
von Sudermann, zur Aufführung. Dieſe Veranſtaltung iſt zu⸗ 
gleich ein geſellſchaftliches Ereignis für das deutſche Lemberg. 
Die Aufführung am 8. März iſt ein Ehrenabend für Frau Herta 
Keipper⸗ Korff, anläßlich ihres 10. Bühnenjubiläums. Ein 
Jahrzehnt angeſtrengteſtes Arbeit hat die Liebhaberbühne ſchon 
lange hinter ſich. Da viele, leider zu viele, der alten Garde nicht 
mehr mittun, iſt es um ſo begrüßenswerter, wenn ein noch ak⸗ 
tives Mitglied auf eine 10jährige Laufbahn zuridbliden kann, 
ohne damit gleichzeitig einen Abſchluß ihrer ſchauſpieleriſchen 
Tätigkeit zu verbinden. Daß Frau Herta Keipper⸗Korff trotz 
mächtig nachdrängendem Nachwuchs immer noch in die Reihe der 
Beſten gehört, ja für beſtimmte Art von Nollen unerſetzbar iſt, 
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zeugt für die außerordentlich große Begabung. Für ihr beſon⸗ Abendverſammlungen das Herz ſchwer angeſichts der großen Not 
deres Talent zeugt aber auch, daß ſie — ſebſt noch jung — bereits der Gegenwart, ſo durften wir uns in dieſem Gottesdienſte an der 
ein Jubiläum feiern kann, ein Jubiläum langjähriger, ſehr früh herrlichen Verheißung des Predigttextes: „Die auf den Herrn 
begonnener Bühnenlaufbahn. — Es war ein glücklicher Gedanke harren, kriegen neue Kraft“ ſtärken. Der Geſangverein und das 
von der Leitung der Liebhaberbühne den Ehrenabend mit der | aus 12 Jünglingen ſich zuſammenſetzende Violinorcheſter trug 
Aufführung eines Schauſpiels zu verbinden, denn Frau Keipper⸗ zur Verſchönerung dieſes Gottesdienſtes mit bei. Daß die Ge⸗ 
Korff gehört zu den ganz, ganz wenigen tragiſchen Darſtellerinnen [meinde an dieſen Gebetsverſammlungen großes Intereſſe hatte, 


als außerordentlich glücklich zu bezeichnen, denn die Darftellung | iemmlungen ſtattfanden, allabendlich kis auf den letzten Platz 
der unbotmäßigen Tochter, die das kleinbürgerliche Elternhaus | beſetzt war. Zu bemerken wäre noch, daß das junge Presbyte⸗ 


Darſtellung dieſer Rolle verlangt außergewöhnliche Begabung | veranſtaltet werden können. Möge ein bleibender Segen von 


finden kann in das Neue, und ſchließlich einem Schlaganfall er⸗ 
liegt; ſo der Paſtor, der dank ſeiner geiſtigen Ueberlegenheit faſt 
ein gutes Ende herbeiführt; jo die alte verbitterte Tante Fran⸗ 
ziska; jo der geweſene Liebhaber, der berechnende, immer forreite 
von Keller uſw. Es wären noch viele zu nennen, doch die Enge 
des Raumes verbietet es. Es genügt zu erwähnen, daß Regie 
und Schauspieler leiſten werden, was in ihrer Macht ſteht, um 
dem vor zwei Jahren verſtorbenen Dichter Hermann Sudermann 
und der Feier des Ehrenabends gerecht zu werden. 


Biala. Der diesjährige Konfirmandenunterricht wurde wie⸗ 
der im Gottesdienſt am 18. Jänner feierlich eröffnet, wobei die 
Konfirmanden der Fürbitte der Gemeinde und Eltern empfohlen 
wurden (Luk. 2, V. 52). Den Unterricht beſuchen 5 Knaben und 
11 Mädchen. 


Piale, Die Lebensbewegung geſtaltete ſich im vergangenen 
Jahre gegen das Jahr 1929 (die Zahlen in Klammern) wie ſolgt: 
Feboren wurden 45, (55) Kinder u. zw. 31 Knaben und 14 Mäd⸗ 
chen; darunter 4 uneheliche; 1 Kind wurde tot geboren und 1 iſt 
bald nach der Geburt geſtorben. Von den lebenden Kindern ent⸗ 
ſollen auf Biala 14, Lipnik und Leſzezyn 14, Diaſpora 13, 2 orts⸗ 
fremd. Geſtorben ſind 29 (28) Perſonen u. zw. 15 männliche und 
14 weibliche. Es entfallen auf Biala 10, Lipnit u. Leſzezyn 10, 
Diaſpora 6, 3 ortsfremd. 3 Gemeindeglieder find auswärts ge⸗ 
ſtorben. Aufgeboten wurden 35 (36) Paare u. zw. 28 gleichen u. 
7 gem. Bekenatn. 5 Paaren wurde das kirchl. Aufgebot wegen 
Reversannahme zugunſten der röm.⸗kath. Kirche verweigerl. Ge⸗ 
traut wurden 23 (27) Paare u. zw. 18 gleichen u. 5 gem. Bekenntn. 
Konfirmiert wurden 15 (34) Kinder u. zw. 8 Knaben und 7 
Mädchen. Kommuniziert haben 999 (902) Perſonen, darunter 15 
Kranke u. zw. 349 männliche u. 650 weibliche Perſonen. Einge⸗ 
treten in die evang. Kirche dind 4 Perſonen. Ausgetreten aus der 
evang. Kirche ſind 7 Perſonen. 
Bredtheim. (Gebetswoche.) Da ſeit einigen Jahren in 
mehreren unſerer Gemeinden die Gebetswoche ein Herzensbe⸗ 
dürfnis geworden iſt, wurdo auch in unſerer Gemeinde der Wunſch 
laut, das Jahr 1931 mit einer ſolchen Veranſtaltung zu beginnen. 
Es war dies die erſte ihrer Art in unſerer Gemeinde. So weilte 
enn Herr Pfarrer Kohls vom 22. bis 25. Jänner bei uns und 
hielt an drei Abenden Gebetsverſammlungen ab. Der erſte 
Abend stand unter dem Geſamtthema: „Ich bin der Herr dein 
Gott, du ſellft nicht andere Götter haben neben mir.“ Herr 
Pfarrer Kohls ſchilderte dieſe „anderen“ Götter wie Mammon, 
Luxus Fleiſchesluſt uſw., welche beſtrebt ſind, den Menſchen 
von Gott, dem Vater unſeres Herrn Jeſu Chriſti, abzuwenden, 
beſonders ausführlich. Wohin dieſer Weg führt, das zeigte uns 
Herr Bierier an dem Beifplel unſeres Nachkarſtaates Rußland. 
Der zweite Abend ſtand unter dem Eindruck der Worte des Vater⸗ 
unſers. Dieſe Ausführungen über das Gebet und über Gebets⸗ 
erhörungen waren ſehr reich an Bildern und Beispielen: jo die 
Gebetserhörung der Mutter Monika jür ihren leichtſinnigen Sohn 
Auguſtin, den nachmaligen großen Kirchenvater, ferner die Ge⸗ 
betserhörungen unſeres Reformators D. Leuther für ſeinen ſter⸗ 
benekranlen Freund Melauchthon. Der dritte Abend war der 
Aeußeren Miſſien getoidmet. Herr Pfarrer Kohls führte uns hier 
eine Füll: von Arbeit vor Augen, welche ſchon an dem Heiden⸗ 
voll getan wurde und duß noch mehr zu tun übrig bleibt, um 
die Herzen aller Heiden für Chriſtum zu gewinnen. Mit dem 
Wunſche „Herr, ſende Arbeiter in deine Ernte“, ſchloß dieſe letzte 
Verſammlung. Am Sonntag, den 25. Jänner verſammelte ſich 
nochmals die ganze Gemeinde — auch jene, die an den Abenden 
nicht hatten teilnehmen können — zu einem Gottesdienst in der 
Kirche. Der Predigt waren die Worte: „Die auf den Herrn har⸗ 
zen, kriegen neue Kraft!“ zugrunde gelegt. Wurde uns in den 


55 Jahre alt, welche 6 Tage ſpäter im Herrn eneſchlaſen iſt und 
5 Unrerſorgte Kinder hinterließ, und Frau Marie Bollenbad, 
50. Jahre alt, welche hoffnungslos darniederliegt. Denjenigen, 
die bei dieſer herzergreifenden Abendmahlsfeier zugegen waren, 
wird dieſe Stunde in ſteter Erinnerung bleiben. 


dem Gemeindeleben im Jahre 1930.) Das kirchliche Le⸗ 
ben bewegte ſich im vergangenen Jahre in den durch die Tradi⸗ 


der lebendiger zu werden beginnt. Nicht nur die hohen Feſttage 
lodten die Gemeindeglieder in die Kirche, ſondern auch die Bar 
ſions- und Adventsandachten, welche ſeit einer Reihe von Jahren 
ſowohl in Gelſendorf als auch in Bolechow abgehalten werden, 


Entrichtung, die nicht genug empfohlen werden kann, iſt der 
Muttertag. Einen ſolchen Tag haben wir zum erſten Mal im 


die Mutter für die Familie, füt die Gemeinde und für das ganze 
Voll ift, deſſen find ſich noch ſehr wenige bewußt und es iſt daher 


in der menſchlichen Geſellſchaft hingewieſen werd. 

Wahre Höhepunkte im Leben der Kirche und Schule bil⸗ 
deten neben den Weihnachtsfeiern und Kinderbeſcherungen, wie 
ſie alljährlich in Gelſendorf und Bolechow vorkommen, auch die 


teiligung der ganzen Gemeinde Bolechow und vieler Gäſte feierte 
der Gefangverein „Wartburg“ den Jahrestag ſeiner Gründung 


beſetzt war und dadurch ſeine Exiſtenzberechtigung erwies. Was 
ein Geſangverein in einer Gemeinde werden und wirken kann, das 
ſieht man auch bei uns und überall dort, wo der rechte Geiſt 
herrſcht und dieſen Verein leitet. Und welchen Segen ein Ge⸗ 
meindehaus ſtiſten kann, das kann man dort ſchauen, wo ſich alle 
Gemeindeglieder den ſchönen Zweck eines ſolchen Hauſes immer 
vor Augen halten. So find wir im Vorjahre in mancher Hinſicht 
um ein Stück vorwärtsgekommen. 


zur in dieſem Jahre unbedingt ausführen wollen, iſt die Vollen⸗ 


zieſer Schule und können nicht ſertig werden, weil die Zeiten ſehr 
ſazwer find und wir mit unſeren ſchwachen Kräften nicht viel aus⸗ 
richten können. Möge uns doch auch in dieſem Jahre wieder 
Hilfe zuteil werden, daß wir recht ausrufen können: „Gottlob, nun 
iſt auch dieſes Werk vollendet den kleinen Kindern zum Heil und 
Segen!“ 

Die Lebensbewegung hatte im Jahre 1930 folgendes Bild: 
Geboren wurden 39 Kinder, davon 17 Knaben und 22 Mädchen. 
geſtorben ſind 19 Perſonen, Trauungen gab es 19, Konfirman⸗ 
den 20, Rommunitanten 827; Uebertritte zur evangeliſchen Kirche 
J, Austritte 2, alle anläßlich der Trauung. 


Kelomea Vaginsberg. Pfarrer Weidauer 1. Jahre 
alt) Am 28. Februar d. Is. feierte Pfarrer Lic. Max Wei⸗ 
dauer in Kolomea⸗Baginsberg feinen 61jährigen Geburtstag. 
Der Jubilar blickt auf eine langjährige Tätigkeit in jeiner Ge⸗ 
meinde zurück. Wir beglückwünſchen H. Pfarrer Weidauer zu ſei⸗ 
eee und wünſchen ihm noch viele Jahre ſegensreichen 
Wirkens. es 93 7 * * . 


angezeigt, daß von Zeit zu Zeit auf die Bedeutung der Mutter 


7 


unſerer Bühne. Auch die Wahl von Sudermanns „Heimat“ iſt [beweist die Tatſache, daß das Klaſſenzimmer, in dem die Ver⸗ 


verläßt, um nach Jahren als gefeierte Sängerin wiederzukehren rium mit jeinem Kurator, Herrn Johann Koch, an der Spie viel 
und ſich nun trotz Anſtrengung wieder nicht einfügen Tann; die dazu beigelragen hat, daß auch in Bredtheim Gebetsabende hatten 


und Frau Keipper⸗Korff wird ihr Beſtes leiſten müſſen, um der dieſer Gebetswocke in den Familien und in der ganzen Gemeinde 
Rolle gerecht zu werden. Auch die übrigen Geſtalten des Stückes eintehten! Während der Gebetswoche erteilte Herr Pfarrer 
verlangen großes Können. So der Valer, der ſich nicht hinein | Kohls zwei Schwerkranken, Mutter und Tochter, das heilige 
Abendmahl und zwar Frau Chriſtine Bollenbach, geb. Trapp, 


Gelſendorf, Neu⸗Oletſice und Bolechow. (Einiges aus 


tion ſeſtgeſeßten Grenzen und erbrachte in der ganzen Pfarr⸗ 
gemeinde den Nachweis, daß die Sehnſucht nach Gottes Wort wie⸗ 


* 


und können ſolche gottesdienſtlichen Verſammlungen dort, wo 
eine Gebetswoche aus verſchiedenen Gründen nicht ſtättfinden 
kann, ganz gut als Erſatz für dieſe gelten. Eine gewiß ſchöne 


Frühjahre in Gelſendorf gefeiert und er hatte nicht bloß auf die 
Mütter, denen vor allen andern dieſer Tag etwas ſagen wollte, 
ſondern auf alle, die dabei waren, einen derartigen Eindruck ge⸗ 
macht, daß ſie ſich immer wieder gerne an ihn erinnerten. Was 


* 2 


Schul⸗ und Gründungsfeſte der Singvereine. Unter großer Ber. 


im evangeliſchen Gemeindehaus, welches bis auf den letzten Platz i 


Was uns aber noch fehlt und 


dung der evangeliſchen Schule in Neu⸗Olekſice. Wir arbeiten an 


— 


Der Nürhite bitte! 


Die Borſtadtſtraße ſieht im winterlichen Abenddämmern noch 
grauet und troſtloſer aus als ſonſt. Schmutziger naſſer Schnee 
patſch unter den Füßen der Paſſanten, auf dem Fahrdamm 
ſtehen große Schmelzpfützen, die, von den Fuhrwerken breitge⸗ 
fahren. immer wieder zuſammenlaufen. Die hohen Häufer, vier⸗ 
ſtöckig und mit bröckligen Stuckfaſſaden, ſtehen zu beiden Seiten 
der Straße Spalier wie altersſchwache Bediente in löchriger 
Livree und glotzen mit dunklen Fenſteröffnungen gelangweilt auf 
das Pflaſter herab, auf dem ſich Menſchen und Fohrzeuge mühſam 
durch den Dreck vorwärts kämpfen. 

Willi Brehmer fröſtelt, tänzelnd ſucht er beim Gehen dem 


ürgſten Matſch auszuweichen. Der Schmerz in der Bruſt macht 


ſich ſtärker bemerkbar; längere Zeit nicht ſonderlich beachtet, mel⸗ 
det er ſich fetzt immer häufiger und heftiger und beunruhigt Willi 
immer mehr. Er iſt auf dem Wege zum Arzt. Seine Gedanken 
kreiſen immer wieder um die Frage: „Was wird, wenn du krank 
wirſt?“ — Er weiß doch, es hängt jetzt alles davon ab, daß man 
an ſeinem Platze im Betrieb bleibt. — Hunderttauſende ſtehen 
draußen und warten auf einen freiwerdenden Platz. Und wer erſt 
einmal draußen iſt, der kommt nicht mehr ſo leicht hinein, das 
ſteht feſt. Nein, nur nicht krank werden! — 

Beim Kaſſenarzt iſt bereits das Wartezimmer geſtopft voll. 
„Donnerwetter, da wird man ja wieder warten müſſen!“ denk: 
Willi. indem er ſich einen freien Stuhl ſucht, auf den er ſich von 
den anderen neugierig begafft, verlegen ſetzt. Unauffällig mu⸗ 
ſtert er nach und nach nun ſeinerſeits die Wartenden und das 
Zimmer. 


Dieſe Kaſſenarzt⸗Wartezimmer find ſich doch immer gleich 
einige billige Drucke an den Wänden, ein paar kleine Tiſche, recht 
viele Stühle, ein paar Kleiderhaken mit dem obligaten Schild 
„Für abhandengekommene Garderobe leiſte ich feinen Erſatz!“. — 
eine Waſſerflaſche mit einigen Gläſern ein Stapel von zerleſenen 
Zeitſchriften und Bildermappen und über allem ein undefinier⸗ 
barer eigentümlicher Geruch, eine Miſchung von Angſtſchweiß. 


Meditzmenten und verbrauchter Luft. 


Und immer die gleichen armſeligen Geſtalten auf den Stüh⸗ 
len rings umher, — 


= : — 2 
von Arbeit, Sorge und Gicht krümmgezogene alte Frauen, die 


mit zäher Beharrlichteit und unermüdlich ausführlich die Ve⸗ 


ſchichte ihres Leidens. von offenen Füßen. Krampfadern. Magen⸗ 
verſtimmungen, Atembeſchwerden und zuſätzlichen Ehe⸗ und Fa⸗ 
milienſchmerzen erzählen. — 

blaſſe junge Mädchen, die nervös in bebilderten Zeitſchriften 
blättern und mondäne Sehnſüchte empfinden, — 


alte Arbeiter, die ergeben ihre verarbeiteten Hände mit den 
ungepflegten ſchwarzen Fingernägeln breit über die Knie legen 
und nach kurzer Zeit müde einniden, — 


junge Burſchen in zu kurz gewordenen Anzügen, die begierig 
die ausliegenden Witzblätter von vorn bis hinten durchleſen. — 
es iſt immer dasſelbe. 3 


In großen Zwiſchenräumen — den Wartenden ſedesmal eine 

igkeit — erſcheint in der geöffneten Tür der Arzt in weißem 
Kittel und ſagt mit einförmiger Stimme: „Der Nächſte bitte!“ 
Willi kennt das alles ſchon zu genau, als daß es ihm noch irgend 
etwas Neues ſagen könnte Stumpf vor ſich hin döſend erwartet 
er, daß die Reihe auch an ihn kommt. 


Endlich iſt es ſoweit. Linkiſch folgt er dem Arzt in das 
Sprechzimmer, in dem die vielen blanken Geräte ſo bedrohlich fun⸗ 
keln. Der Arzt iſt noch jung. kühle graue Augen verbergen ſich 
hinter Brillengläſern. Während er den Krankenſchein in Emp⸗ 
fang nimmt, den Namen des Patienten in die Lifte einttägt, ſtellt 
er kurze knappe Fragen. Seine Mienen find fachlich, ſeine Worte 
beſtimmt; für Weitſchweifigkeiten iſt hier nicht Ort und Zeit. 


„Om. ein intereſſanter Fall!“ denkt er, als er Willis entblößten 


Oberkörper näher unterſucht. Er horcht und klopft. fragt. klopft, 
läßt Armbewegungen ausführen, prüft Atmung und Bruſtumſang 
und läßt ſich kurz die Art der Schmerzen beſchreiben Sich die 
Hände waſchend. jagt er: „Es iſt gut, Sie können ſich anziehen!“ 
und ſitzt ſchon wieder ſchreibend vor dem Schreibtiſch. 


„Ja. lieber Freund“, wendet er ſich zu Willi berum, „Sie 
brauchen Schonung. unbedingte Ruhe. beſondere Diät. viel gute 
Butter, gut gelüftetes Schlafzimmer und nochmals Schonung!“ Er 


iſt ganz Arzt, während er das ſagt, er ſieht die Sache nur medi⸗ 


O ſtdeutſches Bolts blatt 


ziniſch an: hier auf der einen Seite der von Krankheit befallene 
geſchwächte Organismus, auf der anderen ſeine Kenntnis von ſtär⸗ 
kenden und heilenden Faktoren; jo, nun Rezeptbuch her. Verord⸗ 
nung geſchrieben, fertig! Der Nächſte bitte! — Alles in Ord⸗ 
nung, gewiß, vom mediziniſchen Blickfeld des Arztes aus! Aber 
da bleibt ein Hindernis im Wege, das der Arzt nicht ſieht. an das 
er aber ſtößt. — das iſt der Menſch. der lebendige Menſch, der 
hinter dem mbdiziniſch ſo intereſſanten Fall ſteckt. Der junge Ar⸗ 
beiter da vor hm, der erblaſſend, mit zuckenden Lippen mit un⸗ 
behelfenen Worten, die vom Arzt aufgezählten Heilſaktoren, dieſe 
mit Worten gegen die Krankheit errichtete Barriere, als nicht vor⸗ 
Handen nahwesit, der — mit der Angſt vor dem Verluſt der Ar⸗ 
beitsſtelle in der Stimme — die Jamilienverhältniſſe ſchildert: 
— der Vater ſeit langer Zeit untätig zu Haufe, für den rationali⸗ 
ſterten Fabrikbetrieb „zu alt“, — die Mutter. kränklich, aber ſtän⸗ 
dig auf der Suche Nebenperdienſt mit Auſwarteſtellen und Trep- : 
penreinigungen. — drei jüngere Geſchwiſter noch ohne Verdienſt. 
— zwei enge Stuben ohne Bad mit der Ausſicht auf einen engen 
ſteinernen Hof, — zerſchliſſene Möbel und Mangel an Wäſche.— 
Schulden beim Krämer und beim Wohlfahrtsamt 8 

Der Arzt ſieht ſich hilflos auf ein Gebiet gezerrt, auf dem ihn 
ſeine mediziniſchen Kenntniſſe in Stich laſſen, wo ſie nutzlos jind, 
wo ſeine Selbſtſicherheft zerpfaht wie eine Seiſenblaſe die aus 
dem offenen Fenſter einer Studierſtube in den rauhen Wind der 
Wirklichkeit geraten iſt. — er fühlt, daß er wahrheitsgetren ſagen 
müßte: „Ja, dann iſt Ihnen nicht zu heljen!“ — Fühlt. daß alles 
Aufzählen von Heilungsmöglichkeiten hier vergeblich iſt, unſinnig, 
eine grauſame Pein nur für den Menſchen da vor ihm, der ſie ja 
nicht in Anſpruch nehmen kaun Der zum Siechtum verurteilt 
wird trotz aller mediziniſcher Wiſſenſchaft, weil er ein armer Teu⸗ 
fel iſt. der mehr Angſt vor dem Verluſt der Erwerbsmöglichkeit als 
vor der Krankheit ſelbſt haben muß. Noch einmal verſucht es der 
Arzt mit dem Hinweis auf Krankenkaſſe. Verſchickung, Behand⸗ 
lung in der Charitee, die kurze Antwort: „Aber dann verliere ich 
doch meine Arbeit und zu Hauſe fehlt der Verdienſt!“ entwaffnet 
ihn aufs neue. Er hat nicht den Mut, hier noch weiter einzu⸗ 
reden: er weiß ja, der junge Arbeiter da vor ihm denkt nicht an 
ſich kann nicht nur an ſich denken, weil da noch andere Menſchen 
auf den Ertrag ſeiner Arbeit angewielen find. N 

Der Mann im weißen Kittel iſt auf einmal ſehr müde. Sein 
Selbſtbewußtſein hat ihn ganz verlaſſen. Wenn er daran denkt. 
daß da draußen im Wartezimmer noch mehr Menſchen ſigen, die 
ihm ihre Schmerzen und Wunden vorhalten, ihn um Rat und 
Hilfe anflehen wollen, dann möchte er am liebſten fliehen und 
ihnen allen aus dem Wege gehen. Und er muß hierbleiben, muß 
gegen beſſere Einſicht den Patienten da vor ihm ermutigen. ihm 
Medikamente verſchreiben. ihn auf Beſſerung ver: 
tröſten. Er darf ſich nichts merken laſſen, um jenen nicht zu be⸗ 
unruhigen. Mit Dankesworten geht der junge Menſch hinaus, 
froh. daß ihm die Alrbeitsſtelle erhalten bleibt. Als der Arzt die 
Tür zum Wartezimmer üffnet, iſt er wieder der gemeſſene ver⸗ 
trauensvolle Helfer, nur fein» Stimme klingt etwas müde als er 
ſagt: „Der Nächſte bitte!“ 

Danlſagung. 

Für die uns jeitens unſerer zahlreichen Freunde anläßlich uns 
jeres 25fährigen Silberhochzeitsfeſtes zuteil gewordene Ehrung, 
ſagen wir auf dieſem Wege unſeren herzlichſten Dank. Insbe⸗ 
ſondere danien wir Sr. Hochwürden Herrn Pfarrer Dr. Rudolf 
Keſſelring für dle Einſegnung. Herrn Dir. Ludwik Schuei⸗ 
der für die Teilnahme mit den Schülern des evangeliſchen Grm⸗ 
naſiums, Herrn Dir. Guſtav Kintzi für die Teilnahme mit 
den Schülern der Volksschule, ſowie Herrn Lehrer Huber für die 
Geſangsleitung und Orgelſpiel. Dem deutſchen Männergeſang⸗ 
verein und deſſen Obmann Herrn Emil Müller, dem Dirioen⸗ 
ten Herrn Paul Bobek, ſowie dem Obmannſtellvertreter des 
Vereins „Frohſinn“ Herrn Joſef Müller danken wir innigſt für 
die Einleitung unſeres Feſtes durch Anſprachen und eigens ein⸗ 
ſtudierten Lieder. Marie und Johann Kßöoterteſd. 


oe 
Dankſagung. 8 5 

Der Vorſtand der Elternvereinigung des priv, kred. Gum⸗ 
naſiums mit deutſcher Unterrichtsſprache in Lemberg erlaubt ſich 
auf dieſem Wege allen gütigen Spendern, die anläßlich des am 
7. Feber 1931 ftattgefundenen Familienaßends mit loben für ie 
Erfriſchungshalle oder Tombola, zur Erhöhung des Reingewinnes 
beigetragen ben. den »lichſten Dank ansıwirrehen. 

‚Sir den Vorſtand: Hans Gorgen, mp., Vorſitzender, 

Karl Krämer, mp., Schriftführer. 
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Börſenbericht 
1. Doliarustierungen: 
23.— 28. 2. 1931 amtlich 8912589170; privat 8.90—8.91 
2. Geireidepreiſe (loco Verladeſtatlon) pro 100 kg 


14. 2. 1931 Weizen 22.00 —22.50 vom Gut 
Weizen 19.75 20.50 Sammelldg. 


Roggen 15.2515 50 einheitl. 
Roggen 14.25— 14.50 Sammelldg 
Mahlgerſte 14 5015.00 
Br 17.25—17.75 
— — nn — 
t pre 5 5.4 
Hr 11.50-11.75 
kleie 12.50—12 75 
Rotklee 2 6.00 — 220.00 
doco Weizen 23.50 —24.00 
Lemberg): Weizen 21.25 — 21.75 
Roggen 17.7518 00 
gen 16.75—17.00 
Mahlgerſte 16.75 — 17.25 
T 19.75— 20.25 
gepreßt 12.25—12.50 
Roggenkleie 11.75—12.00 
Weizenkleie 12.75—11.00 


: (Mitgeteiit vom Werbande deutſcher iandwiriſchaftlicher Genoſſen⸗ 
odp. Lwöw, ul. Chorszezyzua 12). 


ſchaften in Polen, Spot. 4 ogr. 


Spor siche: 
Vollverſammlung des dentſchen Sportklubs „Vis“ 
am 22. Februar 1930. 5 

Im Speritlub „Bis“ konzenttiert ih das ſportliche Leben 

des Deutſchtums in Lemberg. Dasſelbe hat ſeit einem Jahr 

einen ftarfen Auftrieb und Rückhalt erfahren. Durch die Tätig⸗ 

keit der Hausbaugenoſſenſchaft iſt das Lemberger Deutſchtum 
in den Beſitz eines eigenen großen Sportplatzes in unmittelbarer 

Nähe von Lemberg gelangt. Auf dem Platze können verſchiedene 

Sportzweige betrieben werden. Es iſt ein Fußballplatz da, die 

dem gibt es eine ſchöne Kegelbahn. Der Sportklub „Vis“ ließ 

es ſich auch im vergangenen Jahre angelegen ſein, all dieſe ver⸗ 

schiedenen Sportzweige zu pflegen. Die Vollverſammlung am 

22. Februar d. J. eröffnete und leitete der Vorſitzende des Sport⸗ 

klubs „Vis“, Herr Anwalt Bolek; zur Vollverſammlung waren 

Vertreter der Lemberger Vereine und Körperſchaften zahlreich er⸗ 

ſchienen. Herr Anwalt Bolek zeichnete in kurzen Zügen die Ent⸗ 

a ſtehungsgeſchichte und den Eutwicklungsgang des Vereins. Als 
* ein wichtiges Ereignis im vergangenen Jahre er den Aus⸗ 
dritt der Fußballmannſchaft des Sportklubs „Vis“ aus dem pol⸗ 
niſchen Fußballverband hervor. Die „Vis“⸗Mannſchaft war zu⸗ 
* letzt in der B⸗Klaſſe und nahm als eine wohldisziplinierte Mann⸗ 
ſchaft eine geachtete Stellung ein. In vielen polniſchen Fuß⸗ 
ballvereinen iſt aber ſeit längerer Zeit eine bedenkliche Dis⸗ 
aiplintefigteit eingeriſſen. Bei den Wettſpielen wurden die Vis⸗ 
Spieler oft durch grobe Worte beleidigt und auch tätlich ange⸗ 
griffen und verletzt. Die Schiedsrichter griffen nicht entſprechend 
nachdrücklich ein. 
dem polniſchen Fußballverband aus. 


Ein Beweis für die große 


5 ift der Umſtand, daß der des polniſchen Fußballverban⸗ 
ins des, Bezirk Lemberg, in einem bejonderen Schreiben den Vis⸗ 
: Klub erſuchte, den Austritt rückgängig zu machen. Der Vis⸗ 
Klub aber beharrt auf ſeinem Entſchluſſe und wird erſt wieder 
in den Verband eintreten, wenn die entſprechenden Voraus⸗ 
letzungen dazu gegeben find. Aus dem Tätigkeitsbericht, den 
f Herr Willi Breitmeyer erſtattete geht hervor, daß der Sport⸗ 
lub zur Zeit 174 Mitglieder zählt. Den Kaſſabericht erſtattete 
5 Herr Leopold Mauer; die Kaſſe ſchloß günſtig ab. Trotz einer 
Reihe von Neuanſchaffungen verbleibt noch ein Ueberſchuß von 
70.75 Zloty für das neue Vereinsjahr. Im Namen der Revi⸗ 
skommiſſion erklärte Herr Emil Müller, daß die Kaſſe in 
bester Ordnung befunden wurde, betonte die gewiſſenhafte Kaſſa⸗ 
führung und ſtellte den Antrag auf Entlastung. Die Entlaſtung 
wurde angenommen. Anſchließend erſtatteten die einzelnen Set⸗ 
tionsleiter die Berichte: Herr Siegfried Kühner über die Fuß⸗ 
Dallſektion, Frau Prof. Chriftof über das Damenturnen, Herr 
Koczy über Tennis: und Kegelſpiel. Die Neuwahlen haben 
ſielgendes Ergebnis: Herr Anwalt Bolet⸗ Obmann; Herr J. 
® Kepper⸗Vorſtandsmitglied: Herr Willi Breitmeyer⸗ 
FJußballſektion; Herr Leopold Mauer: Kaſſierer, Frau Prof. 
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Aus dieſen Gründen trat der Vis⸗Klub aus 
Achtung, deren ſich der Vis⸗Klub bei den Sportbehörden erfreute, 
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CTChriſtof⸗Damen⸗ 
Herr Opilek⸗ 
Nach einer 


Prof. 


Frau 
Herr Friedrich Kühner⸗Tennuis, 
Kegelſektion; Herr P. Bodek⸗Vorſtandsmitglied. 
regen Ausſprache, in welcher Herr Joſef Müller und Herr Jaques 
Keipper das Wort ergriffen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Peiker⸗Jugendfürſorge; 
turnen; 


Geſchäftliches 

Allen Leſern wird der Bejuh des Tonfilmlichtſpieltheaters 
„Oaza“ empfohlen. Es läuft zur Zeit der ſpannende Tonfilm 
„Seelen in der Verbannung“ (Dufze w niewoli). Niemand ver⸗ 
fäume, den intereſſanten Tonfilm zu beſuchen. 
3 - 6 u EDIT" 


Nr 
2 
neee — 


Rätkſel⸗Ecke 


— — 22 


Gedankenkrainin 
„Die ſpringenden Punkte“ 
Die in dem Viereck befindlichen Punkte ſollen ſo von Drei⸗ 


ecken umſchloſſen werden, daß ſich in jedem Dreieck ein Punkt be⸗ 
ſindet. Bedingung dabei tit, daß alle Dreiecke gleich groß ſind. 
Können Sie die ſpringenden Punkte auf dieſe Weile einfangen? 


Auflöfung des Kreuzworträtſels 


588Äüůüñ . . . W TEE ER 


Verantwortlicher Schriftleiter: Villi Bis anz Lem- 

berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 

2 oge. odp.) LWũ —I (Lemberg, Zielona 11. Druck: 

„Vita“, zaklad drukarski, Spölka z ogr. odp. Katowice, 
ulica Kosciuszki 29. 


5 1 Liebhaber bühne 9ꝗ3hꝗW᷑n | Spar- u. Darlehenstajienverein für die Deufichen 
dez Disch. Geſelligleitsvereins „Frohſinn“ J. Lemberg Deutſch⸗polniſcher der eng. Kirchengemeinde Hartfeld u. Burgtgal spötdzielnia 
— — AREEF 


2 nieogr. odp. W Hartfeldzie 


a NETT c K f t 3 zu der am 15. Mär i 

f 0 5 z 1931 um 14 Uhr im 
Am Sonntag, den 8. März, um 5 Ahr nachm. Irrespon ei Einladung Sajthaufe des Herrn S took in Hartfeld 
im Saale der evang. Schule in Lemberg das Drama mit Praxis u. guten Zeug⸗ kattkn denden 


E M A ze ee . an ordenkl. Bollo erſammlung 
| des „Oſt⸗ Deutſchen Volks- Tagesordnung 1. Protokollverleſung. 2. Verleſung u. Ge⸗ 


— \ x — nehmigung des Reviſionsberichtes. 3. Geſchäftsbericht des 
von Sudermann blattes“, Lwöw, Zielona 11 rg e 5 Geneömigung der Jahres 
Ehrenabend für Frau Herta Keiper⸗ Korff P | Hung un Zilanz pro 1930 und En laſtung d. Funktionäre. 
3 re Ah 5. Gewinnverwendung, 6. Feſtſetzung der Höhe der Darlehen. 
anläßlich ihres 10. Bühnenjubiläums > ? 1 7. Wahl des Vorſtandes u. Aufſichtsrates. 8. Altfälliges- 


—— — — — — 

zu der am Sonntag, den 15. März 1931 Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalokale zur Einſicht⸗ 
Einladung um ½3 Uhr nachmittags in der evang. nahme auf. 
Schule in Lipnik ſtattfindenden Hartfeld, den 22. Februar 191. 


Vollverſammlung Abendkleid Johann 22 mp. Obmann 
des Spar⸗ u. Darlehenstaſſenverelnes mit allem Zierat, 
Haushaltungskurſe 


Sp. 2 b. o in Biala⸗Lipnik mit folgender Tagesordnung: vom halblangen 
Janowitz (Junöwiee) Kreis nim 


1. Protokollverleſung, 2. Tätigkeitsbericht, 3. Genehmigung Nachmitiagskleid 
Anter Leitung geprüfter Jachlehrerin 


Vom longen 


der Jahresrechnung und Bilanz für 1930, 4. Gewinnverwen⸗ : 
dung. 5. Verleſung und Genehmigung des Rivifionsberichtes, vnd von vielem anderen 
9 ae 255 N . Fiona 7 ve 
rotokollunterfertigers, 8. Ergänzungswahl, 9. Feſtſetzung 8 Ö 
der Höchtsſumme der Verpflichtungen, die die Gen oſſenſchaft M 0 d e I 1 e 


5 eingehen darf, 10. Allfälliges. (davon 20 auf dem — € > x R 

. Saneiker 
auf. x u „ 7 

a & 7 Schnittzeichenlehre, Weißnähen, Handarbeit, W 

Tohenn Aubert r.. Joedann Englert mp: Gratis- e ee e Sausarbeit, Mol- 


lereibetrieb. Praktiſcher und theoretiſcher Unter⸗ 
richt von ſtaatlich geprüften Fachlehrerinnen 
Außerdem polniſcher Sprachunterricht 
Abſchlußzeugnis wird erteilt 
Schön gelegenes Haus mit großem Garten 
Elektriſches Licht uud Bad im Haufe! 
Beginn des Halbſahreskurſus: Mittwoch 8. April 1931 
Penſionspreis einſchl. Schulgeld 110.00 Zloty monatlich 


Auskunft und Proſpekte gegen Beifügung von 
Rückporto. Anmeldungen nimmt entgegen 


Spar- und Darlehenskaſſenverein für die Deuiſchen Schnittbogen) in 
in Kaltwaſſer uud Umgebung 


spöldz. z nieogr. odpow. w Kaltwaſſer 
Einladung zu der am 15. März 1931 13 Uhr im ang. 8 * Y E R 3 
| MODE- 


Gemeindehaus zu Kaltwaſſer jtattfin 


ordentl. Vollverſammlung FUHRER 


Tagesordnung: 1. Protokollverleſung, 2. Verleſung und 
Genehmigung des Nevifionsberichtes, 3. Geſchäftsbericht des Bd.1. Damenkidg.1.90M 
Vorſtandes und Aufſichtsrates, 4. Genehmigung der Jahres: Bd. ll. Kinderkidg. l. 20 
rechnung 8 Bilanz a 1930 Fin . ee der Überall erhältlich 
näre, 5. Gewinnverwendung, 6. Feſtſetzung der öhe der 

Darlehen 7. Allfälliges. Verlag Otto Beyer 
Derbeihäftsbericht liegt zur Einſichtnahme im Kaſſalokale auf. leipzig - Ber lin 

Kaltwaſſer, den 22. Februar 1931. 


— — — — 
Karl Vögel mp. Obmann FF 


Thomusmeh! zu Frühjnhrssanten 


weil 


Thomasmehl «- zacnatig wirksamste, daher billigste Phosphordünger ist 
Thomasmehl ».osnorsäure wurzeitöstich, demnach sofort wirksam ist. 
Thomasmehl neben ‚der Posphorsäure auch noch 40-50%/, wirksamen, kosten- 
Thomasmehl nd eehalfreichere Milch geben. 
Thomasmehl ..: oe: zur Saat auch noch als Kopfdünger gestreut vnd 
Thomasmehl selbst im, Frühjahr unüberiroffen auf Wiesen, Weiden, Klee und 
Thomasmehl bach ee eee 
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